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Revolution un Katholizismus 1n Preufßen 1848

Wenn WIr der rage nachgehen, ob das Jahr 18458 als Geburtsstunde des deutschen Ka
tholizısmus betrachten sel, un:! dies 1m tolgenden der Perspektive der Revolu-
tion ın Preufßsen geschehen soll,; stellt sıch zunächst das Problem der Methodik Klarheit
mu VOT allem über den gesuchten Gegenstand herrschen: Gelegentlich wırd als
‚Katholizismus:« die historisch kontingente Erscheinungstorm des Christentums katholi-
scher Kontession 1im allgemeinen bezeıichnet, spezıell aber 1m Zusammenhang mıiıt dem
Datum 848 1st zume1lst eın VO Laı1en getragenes Gefüge VO Organisationsstruktu-
TeMN un entsprechender Kultur gedacht, das gewissermaisen die Kırche als sakrale
Institution erum 1m Jahrhundert in den gesellschaftlichen Raum hinausgriff.

Die rage zielt also darauf ab, ob 848 eıne Art Quantensprung in der Vergesell-
schaftungsform der Katholiken testzustellen 1STt. Um dieser rage nachzugehen, können
WIr den Blick nıcht IHAr auf das Jahr 848 lenken. Vielmehr MU eın Längsschnitt durch
das Jahrhundert SCZOHCH werden, der den strukturellen un kulturellen Wandel der
Lebensweise der Katholiken beschreıbt, annn das Jahr 848 und se1ne Qualität (als
‚Geburtsstunde«) 1in diesem ogen können!.

Oormäaärz

Dıie Ausgangslage 1St klar: Wiährend der Napoleonischen Krıege vereınte dıe autstre-
bende Großmacht Preußen erstmals zahlreiche katholische Territorien ihrer
Herrschaftt. Für die meılisten Katholiken bedeutete dies zunächst keinen nachhaltigen
Eingriff ın ihr Alltagsleben. In den Kanzleien un: Generalvikarıaten drängten jedoch
die ungeklärten Probleme der Reorganısatıon der Kırche SOWIEe ihrer künftigen Bez1ie-
hung x Staat Da{fß sıch das Königreich Preufßen nıcht als relig1Öös neutralen Staat VEeI-

stand, 1st bekannt, gleichwohl wollte 1112  = in Berlin die Proviınzen nıcht unterJO-
chen, sondern behutsam 1n den Staat integrieren“. Umgekehrt stand autf
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katholischer Seıite nıemals ZUr!r Debatte, da{ß Ianl den Herren gegenüber nıcht L11UT

ZUux Loyalıtät verpflichtet sondern auch für die Kırche als Instıtution C1inNn Zusammen-
wirken MIL dem Staat anzustreben WAar Freilich die Rechtssysteme, denen INa

dachte, WEeIiTt voneiınander entternt FKın katholischer Kontessionsstaat W ar nıcht eintach
das Preufßische Allgemeine Landrecht VO 794 umzugießen das ach WIC VOTL das

absolutistische Jus tortschrieb
Von dieser Ausgangslage her eizten die Verhandlungen CIIL, die 1821 Zur 7iır-

kumskriıption un Dotatıon der Bıstumer ührten. Auf dieser Grundlage machte die
preußische Integrationspolitik beträchtliche Fortschritte un: hätte zweıtellos noch
we1ılitere Erfolge erzielt, WenNnn S1C nıcht bekanntlich MLIt dem VO  e iıhr ausgehenden Vor-
schlag — das ı1ST betonen! ‚ den münsterländischen Adlıgen Clemens ugust Droste
Vischering Z Erzbischot VO öln 11 tür die preufßische
Politik katastrophale Fehlentscheidung getroffen hätte, da S1C zugleich der Ehefrage
den ogen überspannte und die bekannte Eskalation des Kölner Ereignisses VO 8a
auslöste?

Hıer liegt Preufßsen 1Ne echte Gezeıtenwende VOT Dıie egıerung, die rasch C1 -

kannte, da{ß S1C VOT dem Scherbenhauten jJahrzehntelanger Assımıilationspolıitik stand
und 11U türchtete, da{ß Cı revolutionärer Funken Aaus Frankreich oder Belgien über-

könne, eeılte sıch Schadensbegrenzung üben Die Kirchenauftsicht wurde
Schritt für Schritt zurückgenommen Vorab der Ehefrage, be] Zensur un: Placet Im
Ergebnis W ar die Kıirche Mıtte der 40er Jahre ausgerechnet Preufßen besser gestellt als

vielen anderen deutschen Staaten
Und der durch den Rückzug des Staates entstandene Spielraum wurde sogleich Ze-

Im Bistum unster ZOB G1E engagıerte ruppe VO Klerikern die Inıtiatıve
sıch und enttaltete neuartıge Aktıvıtäten: Von Exerzitienkursen für den Klerus, deren

Ausweıtung Volksmissionen N S46 geplant wurde*, über die Presse erschien
das »Sonntagsblatt für katholische Christen« das Preufßen ZUuU wichtigen
Sprachrohr der ewegung wurde) hıs hın ZUr Gründung VO Krankenpflege-
genossenschaften WI1IEC den SOg Vorsehungsschwestern (1841) und die Maurıtzer Franzıs-
kanerinnen (1844)

In diesen Jahren erfolgte aber nıcht LLUT 1E kırchenpolitische Wende, sondern auch
das soz1ıuale Umtfteld der Katholiken den preufßischen Westprovınzen begann sıch
erstmals wandeln Erstens veränderten die preußischen Agrarreformen die ahrhun-
dertealten Soz1al- un: Wıiırtschaftstormen Insbesondere die Teiılung der Allmenden
führte tortschreitenden Verarmung der dörflichen Unterschichten 7 weıtens
gerıel gleichzeıitig die Nıederrhein un: Westftalen wichtige Weberei die gerade
VO diesen Bevölkerungsgruppen als Nebenerwerb betrieben wurde, durch industriell
gefertigte britische Importe unauthaltsamen Niedergang So lebte den 30er
un 40er Jahren C1MN wachsender Teıl der Bevölkerung Rande des Ex1istenzmuini-
IL11U1I115 In den stärksten betroffenen Teilen des Münsterlandes kam beträchtli-
chen Auswanderungsbewegungen Die preußische Regierung suchte dieser Krıse durch
den Ausbau der kommunalen Armenfürsorge, aber auch die Begunstigung oder

Provınz Problemtelder der preußischen Kırchenpolitik Westtalen
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kırchlicher Vereinsgründungen beizukommen, W asSs sıch ZuUur kirchenpolıtischen Wende
gut fügte

nd ı der Tat In dem Madßße, WIC die Offentlichkeit i den 40er Jahren die Mısere
des Pauperismus diskutierte, umso mehr SCWANN allgemeın der Assoziationsgedanke als
»unıversell einsetzbare Organıisationsform 7127 Behebung der Armut« Bedeutung” In
Westtalen etzien eLtwa die Protestanten retormerische Liberale, Frühsozialisten un!
auch Katholiken allesamt sSe1T. den 40er Jahren verstärkt aut diese Karte So hiefß
943 »Intelligenz Blatt für die Kreıse S1egen un:! Wıttgenstein« Unsere eıt 2sE PINE
eıt der Vereine IIeberall hılden sıch Assocıatıonen der verschiedensten Art Es geht
daraus unverkennbar hervor da/s MNMNMAN allgemein mehr UuN mehr der Ueberzenugung
gelangt WLLE vereintfen Lreu zusammenhaltenden Kräften eher gelingen hann PLWAd

Großes un auerndes der Welt hervorzurufen UN entwickeln Vıele dieser
Vereine, verschieden S$ZC auch dem Namen nach se1N » haben doch (1e-
meıinschaftliches ı ıhrer Tendenz. ıe zwollen nämlıch Beförderer größeren allge-
Meinen Wohlfahrt zwwerden — die mehr ı materıeller, die andern mehr ı geıistiger,
moralıscher Beziehung. Tle aber sind durch das Bedürfni/s der eıt hervorgerufen
Auftallend 1ST da{ß die Katholiken Insgesam be] den Vereinsgründungen der A40Uer Jahre

Rückstand sınd S1e konzentrierten sıch Paderborner Land nıcht jedoch Mun-
sterland obwohl sıch auch 1er die soz1ıale Lage zusehends verschärtte

Revolution

Als sıch Ende Februar 1848 die Kunde VO der Revolution Frankreich verbreıtete,
vollzog sıch die Reaktion auf diese Ere1ign1sse ı den katholischen Westprovinzen reu-
Rens ı sehr unterschiedlichen Formen. Repgen hat beschrieben, WIC das Rheinland Br
genüber den südwestdeutschen Staaten verzogert un entschieden aut die ach-
richt VO dem Parıser TNSEUrz reagıerte® dieses Sud ord Geftälle oilt aber och
einmal für das Verhältnis VO rheinıschen Z westtälischen Katholizismus!

Den Auftakt bildete Rheinland Maärz 848 die Versammlung Volks-
VOT dem Kölner Rathaus, die Führung des Armenarztes Gottschalk dem

Stadtrat verschıiedene polıtische und soz1ıale Forderungen prasentierte, ach dem
allgemeinen Wahlrecht Schon der blofße Aufmarsch VO Milıitär zerstreute den Auflauf
1aber das rheinısche ıberale Bürgertum, das MI1L Furcht auf die kleinbürgerlichen un
proletarıschen Unterschichten sah kam der Einsıcht da{fß CS polıtischer Retormen
bedurftte, den Wühlereien der Kommunistencliquen vorbeugen können WIC er

zeıtgenössıschen Schreiben hıe{($? 7u diesem Zweck tormulierte I1a  - Laufte
des März zahlreiche Petitionen, hınter denen aber keinestalls der Wılle DE Umsturz
der politischen Machtverhältnisse stand YSt ach polıtısch ungesteuerten gewalttätigen
Ausschreitungen Fabrikanten und Fabrikanlagen den protestantischen Indu-
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estriebezirken VO Solingen-Elberteld, Mülheiım der uhr un:! Kreteld SEetzZtEe sıch be;
den tührenden Kölner Liberalen die Einsıicht durch, dafß eiınem allgemeinen Wahl-
recht eın Weg vorbeitühre!9. Nachdem die Wahlen ZUT Natıionalversammlung ı n
schrieben worden WAarcCl), tormulierten S1e ıhre polıtische Posıtion 1MmM 5>0$ Programm
des Zentralkomitees VO 12 Aprıl 1848, das z B neben der verfassungsmäfßig Mn
tierten Gleichberechtigung aller Staatsbürger auch die Unabhängigkeıt der Kirche VO
Staat forderte, also lıberale und kırchliche Desiderate kombinierte.

Gleichzeıitig übernahm aber auch Erzbischof Johannes Geissel (1845-—-1 864) die In-
ıtlatıve. Er erschien persönlıch auf eıner Tagung des Borromäus-Vereıns 1ın Bonn, die
sıch mıi1t der Gründung eiıner katholischen Tageszeıtung efafßte, und machte deutlich,
da{fß mMI1t seıner bisherigen Zurückhaltung gebrochen hatte un: »gewillt WAal, die Kır-
che mi1t den Miıtteln des parlamentarischen Systems VO staatlıchen Kirchenregiment
befreien«11. Unter Beteiligung der Anwesenden kam CS 15 Aprıl ZUr Formulierung
elines weıteren Kölner Wahlprogramms, das VO einem »Katholischen Wahl-Komitee«
unterzeichnet wurde un sıch dadurch auszeichnete, da{fß die Forderungen betreffend
die Kirche wesentlich ditterenzierter umschrieb. Zusätzlich tanden sıch in diesem Pro-
IIN so7z1ale Forderungen, dıe das Zentral-Programm nıcht kannte, nämlıi:ch ine An
Passung des Fabrikwesens die Zeıtumstände, den Schutz VO Arbeitslosen SOWI1e den
Schutz VO Auswanderern. So WAalr bereıts ın diesem Programm gegenüber den Libera-
len die doppelte, Kirchentreiheit und so7z71ales ngagement verbindende, Stofsrichtung
der ultramontanen ewegung tormuliert.

In den tolgenden Wahlen yab och keine bewufßten Parteientscheidungen ın 115
E Sınne vielmehr handelte CS sıch Persönlichkeitswahlen, und CS zeıgte sich, dafß
die Wiähler iınsbesondere der kleinen und mıiıttleren katholischen Ortschaftften des
Rheinlandes eben 1ın den Klerikern quası otficıo ıhre Sprecher sahen. Folglich stellten
S1€e 1n beträchtlichem Umfang Wahlmänner un: Abgeordnete. Die Maıiıwahlen wurden

einem oroßen Triıumph der katholischen Kandıdaten. Was ıhre politıschen un
kirchlichen Posıtiıonen WAarcell, 1St 1Ur tür den Einzeltall beantworten, gemeınsam WAar
ıhnen jedoch eıne Ablehnung der demokratischen Republik un: die Forderung ach
eıner konstitutionellen Monarchie. ber das Verhältnis VO Liberalen und Katholiken
1st viel gerätselt worden, un:! neuerlich hat Mergel Verweıs auf die intens1ıvierte
biographische Erforschung der rheinischen Stadteliten die altere Katholizismus-
torschung überhaupt betont, dafß die Wahlen VO  — 8458 miıindestens in den Stidten »keın
5ieg des polıtıschen Katholizismus<« WAarrcll, sondern eın »Sıeg des bürgerlichen las-
senbewulfstseins«. uch vermerkt aber, da{fß dies nıcht aut dem Lande galt, W der
Klerus »für andere Entscheidungskriterien« gESOrgt habe!2. Es gab 1er eben eın selb-
ständıg agıerendes Bürgertum, un! die Wahlen tanden oft iın der Kırche 1mM Anschlufß
den Gottesdienst sSta  ‘9 nachdem der Pfarrer Urz 1n die Bedeutung der W.ahl eingeführthatte.

uch ın den katholischen Regionen Westfalens kam CS ach dem Bekanntwerden
der Unruhen ın Berlin Gewalttätigkeiten, un! ‚War nıcht zufällig 1n den Landkrei-
SCIl, die se1it Jahren schwersten der Wıiırtschaftskrise lıtten. Der Unmut entlud
sıch einzelne Adlıge, deren Anwesen geplündert wurden. In unster damals
mi1t rund Einwohnern die oröfßte Stadt der Provınz kam CS Marz 15458
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Tumulten, als einıge Hundert Menschen VOL dem Rathaus eıne Verbrauchssteuer
protestierten, die die iUunteren Bevölkerungsschichten esonders belastete. Freilich beru-
higte sıch die Lage auch 1er sofort, als eıne Husarenschwadron auft der Bildftläche
schien, und sogleich bildete sıch ach dem Vorbild anderer Stäiädte eine Bürgerwehr,
uhe un! Ordnung aufrechtzuerhalten. Dem folgte eiıne Bekanntmachung des Magı-
STIrats ZUr!r Verhütung ähnlichen Straßenunfugs, als solcher gestern aAbend gefunden
hat, in der Hausväter, Lehrer und eıster aufgefordert wurden, iıhre Untergebenen ber
die nachteiligen Folgen solcher Störungen der ötffentlichen uhe belehren und darauf

achten, da{f S1€e sıch nıcht unnötig auf den Straßen authielten??. Offenkundig WAar 1m
münsterischen Bürgertum eın Fünkchen revolutionären Gelstes auszumachen, zumal
auch Bischof Johann eorg Müller (1847-1 870) x und nochmals 23 März 1848
die Gläubigen azZzu aufrief, uhe un! Ordnung bewahren!?. Das wiırkte, un der
preufßische Oberpräsident berichtete Anfang Aprıil VO  . der durch heine Erschütterung
gestorten Fortdauer des ehrenhaften un biederen Sınnes der Westfalen. Der Magıstrat
konstatıierte, die Bevölkerung se1 infolge der Nachrichten aus ganz Europa ob all der
Wunder STAUNL, Burger und Miılıitär lebten aber In bester Harmonıe und ernstliche Ru-
hestörung haben I01Y ohl nıcht befürchten, WEeNnn SC UNS nıcht “n außen bommt.
unster galt auch auswarts als ruhig und sicher, da{fß die rTaxun des Generals \ ado-
wIı1t7z daran dachte, für den Fall eıner Flucht 4AUS Karlsruhe ach unster zıehen!>.

Was »Sonntagsblatt für katholische Christen« hatte iınzwischen theologisch Posıtion
bezogen: Die Kırche mißbilliget entschieden jede Revolution ohne Ausnahme, mifSsbillı-
gel jeden posıtıven Wıderstand dıie herrschende Gewoalt, billiget allein den passı-
VCTL, den des Duldens un der Nothwehr ınnerhalb der gesetzlichen Grenzen; allein S$ZEe
nımmt den Erfolg der Revolution als eiInNe UuUnNTLer (GJottes providentieller Leıtung Stan-
de gekommene Thatsache hin, und weiß sıch In dıie NEUEC Lage der ınge fügen UunN ın
ıhr sıch zurecht finden. Insotern ihr freze, ungehinderte Entfaltung un Entwickelung
des In ıhr zwohnenden reichen Lebens nach allen seinen möglichen Gestalten UuUN For-
INEN, freie, ungehinderte Thätigkeit für das ewige€ Heıl der Menschen nach allen Rıch-
Lungen hın gewährt werde, vertragt SZE sıch mMA1t jeder Regierungsform un Verfassungs-
art!e

ach der Ankündigung der Wahlen bildeten sıch auch hıer Wahlkomitees, wobe!l
sıch aber anders als 1mM Rheinland keine Gemengelage VO  . lıberalen un! kırchlichen
Strömungen ausmachen laßt, sondern eın einzıger ‚Katholischer Vereıin« die Lage be-
herrschte, in dem sıch Katholiken A4aUsSs tast allen gesellschaftlichen Schichten VO

Handwerker ber den Angestellten bıs hın Zu Grofßbürger und Adligen mıtsamt e1IN1-
CI Klerikern zusammentanden FEın Autruf VO 13 Aprıil 848 betonte, da{fß wahre
Freiheit mMi1t dem Sınn für Ordnung un Recht gepaart se1ın mMUuUSSEe, worüber leiderB In
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manchen Regi:onen eiINE blare Anschauung vermıssen se117. Die Satzung enthielt
überhaupt keine politischen Aussagen, sondern stellte dem Vereıin lediglich die Aufgabe,
die hatholischen Interessen auf dem Gebiete der Politik un hei den merschiedenen (1e-
staltungen des polıtischen Lebens zwuahren und fördern'®.

Das oilt CS 1mM Unterschied ZUM Rheinland testzuhalten: Der münsterische Katholi-
kenvereın hat sıch Ww1e€e die anderen westtälischen Pıusvereine auch nıemals auf eiıne
bestimmte Staatstorm testgelegt””. ber die allgemeine Absichtserklärung reichte völlıg
AaUS, zumal Bischof Müller ZAAT: Wahl christlich gyesinnter Wahlmänner un: Abgeordne-
er aufrief, un:! eın ‚Konstitutioneller Vereıin« schon deshalb auf das Mifßßtrauen der Be-
völkerung stiefß, da sıch 1er überwıegend protestantische Bürger anderem Be-
amTte der nıcht eben beliebten preußischen Bezirksregierung organısıerten.

So endeten die Wahlen nıcht L1UT 1in der Stadt, sondern erst recht 1mM Bıstum
unster mi1t einem überwältigenden Sieg der überall VO den Pıus-Vereinen aufgestell-
ten Kandıdaten, wobei insbesondere W1e€e schon 1mM Rheinland die starke Präsenz des
Klerus 1Ns Auge tällt Unter den 128 Wahlmännern 1im Kreıs Münster-Warendort für
die deutsche Nationalversammlung 38 Geistliche. Entsprechend wurde auch Bı-
schof Müller ZUuU Abgeordneten gewählt, der se1ın Mandat allerdings schon bald wieder
aufgab. FEın anderer Abgeordneter AaUus dem Münsterland W ar der Pfarrer VO Hopsten
un! spatere Bischof VO Maınz S5{} 1 877), Freiherr Ketteler?®.

Das VO den Petitionen der Vereıine sekundierte politische Agıeren der katholischen
Abgeordneten ın Frankturt 1St 1er nıcht weıter verfolgen. In der preußischen Natıo-
nalversammlung vab 65 keıne törmliche Fraktion der Katholiken oder eınen der Pauls-
kıirche entsprechenden ‚Klub«, wenngleıch sıch die Katholiken wıederholt Beratungen
be] Erzbischof Geissel trafen, der Ja ebentalls eın Abgeordnetenmandat übernommen
hatte?!. In der politischen Praxıs jedoch agıerten die Katholiken gemeiınsam mMi1t den
konstitutionell-monarchisch ausgerichteten Liberalen, w1e sıch bereits Juni 1848
zeıgte, als ein Antrag auf Anerkennung der Revolution SOWI1e der Verdienste der
Kämpfer des IN UuUN MÄrz, der taktisch auf die Anerkennung der Volkssouveränität
abzielte, mi1t den katholischen Stimmen knapp, aber richtungweiısend verworten wurde.
Aufgabe der Versammlung sSEe1 vielmehr, hiefß N ın dem VO  ; den Katholiken Nnier-
stutzten Gegenantrag, mıt der Krone 1E Verfassung vereinbaren. Nnsge-
SAamıLt konzentrierten sıch die Katholiken entsprechend auf dem rechten Flügel der Na-
tiıonalversammlung*. Tiefgreitende Diftfferenzen zwischen liıberalen un: katholischen
Posıtionen be] der Arbeıt der Verfassung nıcht testzustellen, da Ina  . siıch ein1g
WAarl, da{fß die Verfassung Schutz VOT monarchischer Wıllkür, aber VOT allem auch
den demokratischen Radıikalismus bieten sollte?®. Im Herbst 848 jedoch stellte sıch die
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7u den Wahlen vgl Bernd HAUNFELDER, Die polıtıschen Wahlen 1mM Regierungsbeziırk Muüun-
sStier,Munster 1982
21 Herbert HÖMIG, Rheinische Katholiken und Liıberale 1in den Auseinandersetzungen dıe
Preufßische Verfassung besonderer Berücksichtigung der Kölner Presse. FEın Beıtrag ZUrTr (Ge-
schichte der polıtischen Parteıen 1m Jahrhundert, Köln 19/1, 31

Ebd., 2541
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rage, w1e€e Ina  — sıch ZUT reaktionären Wende der Polıitik des Könı1gs stellen sollte, dıe
sıch 1n der Ernennung des Generals Friedrich Wilhelm VO Brandenburg (1792-1850)
z Ministerpräsiıdenten und in der ertagung un! Verlegung der Nationalversammlung
in die Provınz ach Brandenburg SOWI1e der militärischen Besetzung Berlins nıeder-
schlug. Tatsächlich schwenkten die katholischen Abgeordneten auf die Regierungslınie
eın un tolgten der Weıisung des Königs, während die Linke der Nationalversammlung
in Berlin blieb Peter Reichensperger (1810—-1892), der Kopf der rheinischen Katholıiken,
reiste als Abgesandter der gleichgesinnten Abgeordneten ach Frankfurt, dort
in der Paulskirche für die Politik des preußischen Könıi1gs Verständnis werben.
Vollends schwenkte I1Nall auf die Regierungslinie e1n, als die Dezember 1848 VO

König oktroyıerte Verfassung nıcht 1Ur die bisher 1n den Verhandlungen der National-
versammlung erreichten kirchenpolitischen Forderungen der Katholiken fast vollstän-
dig enthielt, sondern och darüber hınaus 7ing, indem etwa der Begritf der ren-
NunNng VO Staat un Kirche durch dıie Formel der Unabhängigkeıt ersetzt worden war“*t.
Der Rückzug VO Jus 1n des Landrechts, der ach dem Kölner Ereign1s eingesetzt
hatte, W ar 1n der Verfassung ZUuU Abschlufß gekommen. Dabeı1 dürfte den westtälischen
Abgeordneten der Mitvollzug der polıtischen Wende och leichter gefallen se1ın als den
Rheinländern, da S1Ce Ja ohnehin nıemals eiınen esonderen verfassungspolıtischen Ehr-
ZEe1Z entwickelt hatten.

Freilich lassen sıch diesem Zeitpunkt 11U doch 5>ymptome ausmachen, da{fß
dıe Haltung der Abgeordneten nıcht mehr unbedingt mit der Stimmung der Katholiken
insgesamt übereinstiımmte. So bestritt die in öln erscheinende »Rheinische Volkshalle«
das Recht des Könı1gs ZUrT Vertagung der Nationalversammlung, mu{fßÖte annn aber eıne
entgegengesetzte Rechtfertigung Reichenspergers abdrucken, die dieser gegenüber nıe-
derrheinischen Wahlmännern abgelegt hatte, be] denen ottenbar ebentalls Irrıtatiıonen
bestanden. uch 1n der »Rhein- und Mosel-Zeıtung« Stimmen die Ok
troyıerte Verfassung auft geworden“. ogar 1in unster gerıet die instinktive Loyalität
der Katholiken gegenüber Honoratıoren und Klerus 1NSs Wanken. Idie Polıitisierung der
Offentlichkeit schrıtt auch 1er o  9 denn neben dem Katholischen Vereıin vab 1m
Herbst 1848 bereıts vier andere Vereıne, darunter gemäßigte un: radikale Demokraten.
Jeder dritte Wahlberechtigte hatte sıch mittlerweiıle einem Vereın angeschlossen. Vor
allem die Demokraten mMI1t ihrer kompromifßlosen Ablehnung der königlichen Politik
erhielten jetzt Auftrieb, un 1MmM Laute eıner Versammlung kam es einem Z
sammensto(fß mi1t dem Miılıtär, der einıge Verletzte torderte. Die Verhaftung einıger Füh-
LEl der Demokraten rachte ıhrer Parte1 och zusätzliche Sympathıe.

Als politische Nagelprobe sollten sıch dıe tür Januar/Februar 849 ausgeschriebenen
Neuwahlen erweısen. In ıhrem Vorteld hielt sıch Erzbischot Geissel, der nıcht mehr
kandıdıerte, mıt seinem politischen ngagement augentällıg zurück und torderte L1UT

einmal allgemeın Z Wahl VO gegenüber König, olk un! Staat loyal un ZEW1SSEN-
haft eingestellten annern auft. Insgesamt enttalteten die rheinischen Katholiken aum
eıne ennenswerte politische Aktıvıtät. Klare Worte tand hingegen der Bischot VO

unster in eiınem Schreiben den Klerus VO Januar 849 Die Gläubigen se]jen
WAarnell, da/s SE nıcht auf jene hören, dıie da mMA1t Mifßachtung D“O Könıg und Obrigkeit
sprechen, dıe da ımmer das Wort Freiheit ım Munde führen, darunter aber NUNY Pl T 6i

VO der Rheinproviınz bıs ZUT Biıldung des Landschaftsverbandes Rheinland (1815—-1953), 11 PETRI
(4.2)5 Neuzeıt (wıe Anm. 1), 5:3 5

Vgl HÖMIG, Rheinische Katholiken (wıe Anm 21); 50, 8 9
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gellosigkeıt verstehen die da Mißtrauen einflößen die Diıener Kırche dıe
als der Hort der wwahren Freiheit sıch hat?® Als sıch die katholischen Ver-

1NE Bıstum unster jedoch /10 Januar versammelten?’ zeichnete sıch Une!ı1-
nıgkeit darüber ab ob S1C überhaupt och zeiıtgemäfß SCICI Dıie Forderung ach Kır-
chentreiheit WAar Ja ertüllt worden, und erklärte der einftlufßreiche Kaplan Eduard
Miıchelıis, der rühere Sekretär des Erzbischots VO Köln Clemens August Droste, da{fß
der Zweck der Vereine ”ÜU  > darın bestehe, das Volk durch dıe gegenwartıge gefährliche
Krısıs glücklich hindurchzuführen, UN nach ıhrer Überwindung das Bewußtsein ZENYU-
ZCN dem großen allgemeinen Vereine der Kırche anzugehören®. Der Ptar-
TeCT un:! Abgeordnete Y Ketteler stellte jedoch den Antrag, den Vereinen nunmehr 111C
so7z71al-Carıtatıve Ausrichtung geben und S1C ınsbesondere MIit der Armenpflege
betrauen C1M Anliegen, das sıch nıcht zuletzt den unmıittelbaren Erfahrungen SCILLCTI
VO der Textilkrise art betrotfenen Pfarrei verdankte Diese Posıtion wurde VO der
Mehrheit der Delegierten a  9 aber Miıchelis konnte verhindern, da{fß C1INEC durch-
BaNg1Sc Vereinsstruktur parallel ZUur Diöozese entstand?? Die Hauptfrage W ar jedoch
WIC 111a  - sıch ZuUur oktroyıerten Verfassung stellen solle, un: der rage der Staatstorm
hatte der katholische Vereın, WI1IC WITr gesehen haben, nıemals Stellung bezogen Kaplan
Michelis ZOS 1er auch weıterhin 1116 klare Lıinıe den »Demokratismus« Das
möchte ıch als dıe eigentliche Ketzereı UKNSCYEYT Tage bezeichnen da/s Na  S UTLS DOYWEelLSs
machen al UNLS MLE Staatsformen helfen zwollen Wır Katholiken zwollen
daran festhalten, dafß heine äußere Form, auch dıe beste UYLS nıcht helfen DETTINAS,
Wenn nıcht Sıttliıchkeit un Religion UuUnNLer U”TLS herrschen??

Der tolgende Wahlaufruf appellierte denn auch alle Westfalen, Alles ZUNY Ehre
(Jottes Un ZU Heıle des Volkes! In den bevorstehenden Wahlen stehe uhe und
Ordnung, Wohlfahrt un: Religion autf dem Spiel un: deshalb SC1 die Wahl VO  b braven
annern gefordert die testhielten der Religion Konkrete politische Ziele wurden
nıcht tormuliert aber VO  — den Folgen der Wahl vermeiıntlicher Volksfreunde
ZEeEWATNT Umsturz, Gottlosigkeit Angrifte auf die Kırche, Bürgerkrieg die Folge
der schlechten Wahlen anderer Provınzen gewesen”‘

Erstaunlich 1ST HU WE 138068  = die Wahlergebnisse des Vorjahres und auch die
Wahlergebnisse Jahrzehnte betrachtet WI1IC unbeeindruckt das katholische olk
VO diesen Appellen blieb Die Wahlen brachten erdrutschartigen Sieg der Demo-
kraten Munster, Westfalen, Ja ländlichen Raum WEn INan VO CIMNSCH
Grenzkreisen absieht ogar der Bischotsstadt unster konnte sıch VO den Vertre-
tern des 1US Vereıns nıemand plaziıeren un! den 08 Wahlmännern tand sıch I1UT
noch C1in Kleriker! Selbst Ünster dieser hatholischen Stadt DaAar excellence ZSE MLE e1-
Ne Schlage der Einflufß der Geistlichen polıtischen Dingen vernichtet schrıieb das
» Westtälische Wochenblatt«*2 uch Rheinland ZeIgTE sıch Ergebnis dasselbe

Abdruck Sonntags Blatt VO Januar 1849 25f
Zum Folgenden vgl die Berichterstattung Sonntags Blatt VO 21 Januar, VO Januar

und om 4 Februar 1849 4(0)—4 1 88 105 1797
78 Sonntags Blatt VO Februar 1849 108

Zur Einschätzung VO Michelis Bemühungen dieser Versammlung vgl AÄAntonıuius |IEDHE-
Christentum und Urbanisierung Katholiken und Protestanten Münster und Bochum

[T)3 Paderborn 1997/ 130f
Sonntags Blatt VO 21 Januar 1849 55
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Bild IDIE Demokraten eroberten alle Städte außer Aachen un einıgen Landkreisen der
Fitel und des Niederrheins.

ach dem Wahldebakel retlektierte der münsterische Klerus, ob 11U ber Nacht e1-
Welle der Säkularisierung ber die Reihen der Gläubigen hereingebrochen se1°?.

Schadensbegrenzung WAar gyeboten. Dıe Bevölkerung se1 gespalten, besonders die Frauen
un: Müuültter lıtten unte dem unkiırchlichen Verhalten iıhrer Maänner und Söhne, hıefß 0S

1m Sonntagsblatt. ber dieses Übels se1 testzuhalten, dafß L1UT eıne augenblickliche
Stımmung ın den Wahlen iıhren Ausdruck gefunden habe, nıcht die innerste Gesinnung.
Es gelte NUu den Irregeleiteten versöhnlich entgegenzutreten‚ VOTL allem den Armen und
Unbemiuttelten. Dem Klerus und den Laıen des Katholischen Vereıins W ar otfenbar nıcht
entgangen, da{fß sıch insbesondere die wirtschaftlich schwächeren Gruppen stärksten
VO ihrem politischen Kurs abgesetzt und zugleich die Schwachstelle ihrer polıtı-
schen un: seelsorglichen Bemühungen aufgedeckt hatten: Der FEınsatz tür die Kırchen-
treiheıt hatte die sozıale rage aus dem Blickteld geraten lassen, un nıcht zutällig ahm
das Sonntagsblatt 1U eine Kurswende VOL, iındem 1mM Aprıl die berühmten Predigten
Kettelers ber dıe großen soctalen Fragen der Gegenwart 1m vollen Wortlaut abdruckte.

Gleichzeıitig begann 1ne Grundsatz-Diskussion 1ın den katholischen Vereinen. Vom
bıs 20 Aprıl 1849 traten sıch Delegierte A4US dem Rheinland un: Westftalen 1in Bonn,
ber die zukünftige Marschroute beraten. Sollten sıch die Vereine ganz allgemeın

mıt Politik VO katholischen Standpunkte aus befassen, Ww1e e die Delegierten AUS öln
forderten, oder 11UTLFE insofern, als S1E mMA1t den hbirchlichen und soz1ialen Z wecken der IuUS-
vereıine In direkter oder ındırekter Verbindung stehen, W1e€e dem Wıllen der Bonner
Katholiken entsprach? Das Abstimmungsverhalten der Westtalen 1St nıcht überliefert,
aber schließlich SETZTE siıch der Antrag durch, den Einzelvereinen überlassen, 1N-
wiefern SLEe mit politischen Fragen sıch befassen zwollen?*.

Welche Schwierigkeiten die Auseinandersetzung mıit dieser rage gerade auch den
westtälischen Katholiken bereıtete, 1St dem Rechenschaftsbericht des muünsterıischen
Vorstandsvorsitzenden, des Justizkommuıssars Fuesting, VO Maı 18549 entnehmen:
Politik biete für den, der sıch damit befassen mufß, NUNY einen schmalen, gefahrvollen
Weg Und diese Bahn se1 gefahrvoller Bl als OLV nıcht durch allmälige Entwik-
kelung UNSCYECS Staatenlebens politısch mündıg geworden, sondern ım Wege der Revolu-
t10N politisch mündig erklärt sınd. Fınen Leıitstern haben I01Y aber, der UNS, OLE In allen
Verhältnissen des Lebens, auch hıer, nıcht verläft, die Religion, Un deshalb ıst UNLS In
UNSCYEN Statuten aufgegeben, der Politik DO hath Standpunkte folgen. Wır sollen
also, Wenn iıch mich des Ausdrucks bedienen darf, hatholische Polıtiker sein. Aber, WET-

den Sze fragen, WET ıst hatholischer Politiker, der Anhänger der Republık, der absoluten
Monarchıie, der hbonstitutionellen Monarchie, der, zwelcher Großdeutschland oder Klein-
deutschland will, oder WXWer SONS DO  S& den oelen Parteıen, dıe sıch jetzt gegenseıtıig he-
kämpfen® Welche VO  S diesen Parteı:en sıch auf hatholischem Boden bewegt, wei/ß ıch
nıcht; zel aAber weı/ß ich, dafß s$Ze bönnen. Keinen der ünsche, welche die Parteıen

realısıeren streben, verdammt TIANPTO Kıirche, aber manche Mittel verurteilt S1e, wyel-
che ZUY Erreichung diese Zieles angewendet werden. Aber XWer solche verbotene Mittel
anwendet, handelt nıcht katholisch, leidet seiner Seele schaden. Dieses bei sıch un
anderen verhüten, heifßt der Politik voO hatholıischen Standpunkte AaA folgen®.

33 Zum tolgenden LIEDHEGENER, Christentum (wıe Anm. 29), 133
HUPERZ, Anfänge (wıe Anm. 19% 64f., Anm 18, und HÖMIG, Rheinische Katholiken (wıe

Anm 21
Sonntags-Blatt VO Maı 1849, 38972
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Oftener die polıtıschen Orientierungsprobleme, denen sıch die Führungselıte
des Vereıins vegenüber sah aum tormuliıeren Selbst den Anhängern der Vorjahr
och heftig gescholtenen Republik wurde nıcht mehr bestritten auf hatholischem Bo-
den stehen [DDas Thema wurde sodann Maı 1849 och einmal aut die Tagesord-
NUunNng der Generalversammlung der Katholischen Vereıiıne Breslau ZESETZL Hıer setiztie
sıch die Bonner I .ınıe auft BaNzZCI Lınıe durch Die Corporatıve Betheiligung der hatholı-
schen Vereine eın polıtischen Fragen bleibt “VDO  S den Vereinen QZAaNZ aunsgeschlossen
UuUnN P$ hbleibt jedem Vereinsmitgliede überlassen zwelche politische Ansıcht SCLNECTY

EIZENEN machen 1{1 Die Versammlung TWOATN daher dıe Einzelvereine, auf unstatthafte
Weise dıe politıschen Fragen den Kreıs ıhrer Wırksamkeit ziehen?®. Huüurten hat
betont, da{ß MIt dieser Breslauer Proklamation allgemeinpolitischer Abstinenz das
UÜberleben katholischer Vereıine ı der Reaktionsepoche gesichert war?”. Parallel wurde

dieser Versammlung der Ausbau VO Vereinigungen proklamıiert, die den soz1alen
Raum katholischen (Gelist gestalten sollten WIC 1es auch schon Ketteler un: die
westtälischen Pıus-Vereıiıne gefordert hatten Mıt dieser soz1alen Wendung, dem Ruft
ach Vınzenzvereınen, Gesellenvereinen Mıssıonsvereınen und Standesvereinen wiırd
deshalb bekanntlich allgemein die Geburt des La1en Katholizismus als abgeschlossen
betrachtet

Diese Wendung vollzog sıch Preufßen praktisch parallel Zu außeren Ausklang
der Revolutionsepoche, denn der Februar Triumph der Demokraten sollte 11U  —_ VO
kurzer Dauer SC1M On1g Friedrich Wılhelm (1840-1 861) 1eß wıederum euwahlen
für Jul: 1849 ausschreiben wobei das bis 1918 gültige Dreı Klassen Wahlrecht mMi1t öf-
tentlicher Stimmabgabe eingeführt wurde Die Demokraten riefen Z Wahlboy-
Oott aut W as die katholischen Wiählervereine neuerlich C1NE schwierıige Lage brachte
Eın Teil der Katholiken lehnte das 1TIGHC Wahlrecht WIC die Demokraten ab C111 anderer
Teil W ar ıhm nıcht abgeneıgt Dementsprechend bot sıch bald C1MN vielschichtiges Bıld
Entsprechend dem Breslauer Beschlufßß keine korporatıve politische Stellung bezie-
hen, sprachen sich Westtalen die Vertreter ZUu Beispiel der 1US Vereıne aus dem
Kreıis Recklinghausen die Katholiken ihre demokratische Gesinnung Jahrestag
der Revolution nochmals durch Glockengeläut TLa Parade der Bürgerwehr und GIE fei-
erliches » Te Deum« demonstriert hatten, dafür aus, jedem Katholiken die Teıl-
nahme den Wahlen oder deren Boykott treizustellen?®3. In unster erklärte I1  e hın-
SCHCIL, 6 Boykott komme nıcht ı rage. uch Bischof Mü  K  ler tafßte allerdings keinen
W.ahl-Hırtenbriet ab Ahnlich unterschiedlich W ar die Lage ı Rheinland, die 1US-
Vereıine VO onn un: Trier für Stimmenthaltung votlerten, also iıhre Ablehnung de-
MONSTIrIerten Dıie Wahlbeteiligung, die Maı 848 30-40% betragen haben dürfte
SINg Regierungsbezirk unster Mi1t 8 auf der nıedrigsten Werte der EW
sSsamten preufßischen Monarchıie zurück?? Der Boykottaufruf der Demokraten, die taktı-
sche Unterstützung des Boykotts durch Geistliche un 1US Vereıne, die AaUus Verärge-
LUNg über das Wahlgesetz ZW ar nıcht öffentlich ZUuU Boykott aber umgekehrt auch
nıcht ZUur Stimmabgabe mobilisierten schliefßlich C1NEC allgemeıne RKesignation wiırkten

Abdruck u Sonntags Blatt VO Julı 18549 544
Vgl Heınz HÜUÜRTEN Kurze Geschichte des deutschen Katholizismus- Maınz 1986

38 Theo KEMPER Die katholische Kırche Recklinghausen preufßiischer Herrschaft Von
der Säkularisation bıs z Ersten Weltkrieg 1200 Jahre Christliche Gemeinde Recklinghau-
SCIL, hg Georg MÖLLERS Richard VOIGT Recklinghausen 1990 174
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IN Die gewählten Abgeordneten katholisch un gzouvernemental einge-
stellt

Reaktion

Politisch 1n Preufßen die Würtel gefallen. Dies oilt CS nıcht weıter verfolgen.
Fur TI Leitfrage stellt sıch aber das Problem, W as denn LLU mit den Pıus-Vereinen
geschah, die WwW1e€ erwähnt üblicherweise als Keimzelle des 1U autblühenden Laıien-
katholizismus gelten. iıne AÄAntwort werde ich insbesondere aufgrund der Entwicklung
in Westtalen un spezıell 1mM Bıstum unster geben versuchen, weıl 1er bereıits Ve1I-

schiedene systematische Voruntersuchungen vorliegen. Betrachten WIr zunächst ber-
sıchten über die konfessionellen Vereinsgründungen ach 850 Krey hat Z W alr VOT dem
Hintergrund des Gründungsschubs der Pius-Vereıine VO 1848 1n den 1850er Jahren
1ıne rückläufige Tendenz bel den Vereinsgründungen beobachtet“, aber FT Unter-
suchungen lassen erkennen, dafß 65 1in diesem Jahrzehnt dennoch eiıner weıteren Ver-
gemeinschaftungswelle kam, un: ZW ar VO Kongregationen, die sıch der relıg1ösen Ver-
vollkommnung der Mitglieder wıdmeten*!. l diese Vereinigungen konstituierten sıch
aber gerade nıcht als bürgerliche Vereıine (wıe S1e VO  — Krey untersucht wurden), SO1I1-

ern als rein kıirchliche Vereıine dem Vorsıtz des jeweiligen Pftarrers. Darüber hın-
A4US 1st teststellbar, dafß die Kongregationsform auch dort eingeführt wurde, 6S ältere
Bruderschatten also reine La1:envereıine vab, oder dafß diese eiıne IC Satzung CI -

hielten, die den Vorsıtz des Pfarrers testschrieb??2. Von eıner ewegung 1n Sınne eines
Laz:en-Katholizismus erd INall hier schwerlich sprechen können.

Die Entstehung dieser Kongregationen oing auf die Volksmissionen zurück, deren
Abhaltung INa schon VO  . der Revolution 1Ns Auge gefafst hatte, für die dann aber in
unster 1mM November 849 1mM Beiseıin des Bischofs der eigentliche Startschufß tiel In
den nächsten Jahrzehnten wurden diese Mıssıonen in tast allen Ptarreien des Bıstums
durchgeführt, un: ZW ar mi1t allseits wachsender Beliebtheit den Gläubigen. Lied-
hegener hat in seıner erwähnten Studie die Hintergründe subtil nachgezeichnet: uch
ach der gescheiterten Revolution Wr dem lerus och ıne beträchtliche Verunsiche-
LUNg anzumerken ber das Wahldebakel 1mM Frühjahr, als sıch die Katholiken ein1g
dem polıtıschen Votum ıhrer bestellten Worttführer verweıgert hatten. Wıe tief oing die-
SCT Rıfßs, der Ja nıcht 1Ur zwıschen Klerus un Laıen, sondern auch hıs in die Familien
hiınein reichte? Der Erfolg der Miıssıonen beruhte auch autf der Liedhegener
skollektiven Selbstvergewisserung und Stabilisierung der hergebrachten Werte un:
Verhaltensweisen katholischer Lebensführung. Ihre Gültigkeıit gegenüber den Erschüt-

der zurückliegenden eıt wurde ınsbesondere durch die Standespredigten e1IN-
dringlıch eschworen un bestätigt. In der individuellen Aussöhnung mıiıt (sott lag
auch eıne Aussöhnung mMI1t dem Nächsten, die durch hre Massenhaftigkeit taktısch das

Vgl KREY, ereine (wıe Anm F Graphik
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Vertrauen der Gemeindemitglieder ueiınander wieder stärken konnte, damıt aber auch
den Status Quo testigte«*

Und W as wurde A4US dem Auftrut Kettelers, den Piusvereinen eıne soz1ale Ausrich-
(ung geben? Wıe schon die Statistik zeıgt, 1st dem Aufruf keine in die Breıte wirken-
de Resonanz gefolgt. Tatsächlich stellten die Pıusvereiıne 1mM Bıstum unster iıhre kti-
vıtäten ach 850 praktisch e1In, un: 1Ur der Hauptvereın scheint unpolitischer
Tagesordnung taktısch weıterhın die wichtigen Absprachen VOT den Landtagswahlen
herbeigeführt a haben?**.

Auf Z7wel Projekte 1sSt treiliıch verweısen, die gleichwohl die soz1ıale Stofßrichtung
verfolgten: Dıie ersten Vinzenz-Konterenzen und die Gründung des Kolping-Vereins.
Die Vinzenz-Konterenz 1mM Bıstum unster wurde 848 ın der Bischofsstadt gC-
oründet. Hıer handelte sıch 1ın der Tat einen reinen Laienvereıin. Freilich sollte
INa behutsam mıiıt der Folgerung umgehen, 1er einen soz1ıalen Impuls des K2-
volutionsjahres erkennen. Bekanntlich W ar die Vinzenz-Konterenz bereıits 1533
In Frankreich entstanden, un die dee des Vereıins fügte sıch perfekt in den weıt VCI-
breıiteten Iypus des bürgerlichen Armenvereıns der vierzıger Jahre Hınzu kam, dafß das
Motiıv der Vereıine 1in erster Linıie die Ausbildung der christlichen Persönlichkeit WAal,
und deshalb wandten sıch die Mitglieder der Konferenzen carıtatıver Tätigkeıit Z  5 1N-
dem sS1e persönlıch die 1m Katechismus genannten Werke leiblicher un! geistiger arm-
herzigkeıt auszuüben begannen. Ziel der Konferenzen W arlr ımmer auch und VOTLT allem
das Seelenheil der Armen:; materielle Hılte wurde als Schlüssel ZUur erfolgreichen Miıssıo-
nıerung gesehen”. Die Vınzenzvereıne also zunächst alles andere als Vereıine ZUF
Sozialretorm 1mM Sınne der Kettelerschen Appelle, wenngleıch S1Ee zweıtellos eınen wich-
tıgen Beıtrag dazu leisteten, da{fß die katholischen Eliten sıch der soz1alen rage öffneten.
uch die katholischen Gesellenvereine wurzelten bekanntlich 1m soz1ialreformerischen
Vereins-Klima der End-1840er Jahre Die Satzung des Elbertelder Jünglingvereins
tTammte VO 18546, wurde treilich 1n den tolgenden Jahren Mitwirkung VO

Adolph Kolping (1813—-1865) mehrftfach überarbeiıitet. Beachtung mu{( hinsiıchtlich uUNSE-
ICl Leitfrage die Tatsache tinden, da{fß die Tendenz der Satzungsentwicklung iınsbeson-
dere ach 1548 eben nıcht 1ın Rıchtung Selbstorganisation der Laien verlief, sondern
umgekehrt auf eıne Klerikalisierung, die den Mitgliedern das 154/ zugestandene Wahl-
recht des Präses bıs 853 ENTIZOY un: dessen Stellung immer weıter verstärkte. Immerhin
tafßte der Vereıin auf diese Weıse 1n den 50er Jahren auch 1im Bıstum unster auf Dauer
testen Fufiß Sıcher handelte C5 sıch 1er eınen qualitativen Sprung, indem der Fr
sammenschlufß katholischer Laı1en wenngleich entscheidender Führung des Prä-
SCS 1M soz1alen Raum sogleich ine beträchtliche Reichweite erzielte*6

Fassen WIr Da{fß unmıttelbar ach der Revolution VO 1848 1mM soz1alen
Raum ein selbstorganısierter Laz:en-Katholizismus entstanden sel, wiırd INnan miıindestens
ın Westtalen schwerlich nachweisen können. Ich ogreıfe aus och 890 W alr 1mM
» Pastoralblatt der Diözese Uunster« lesen, Kettelers Forderungen VO  e 15458 seılen
leider unverstanden verhallt, Ja noch VOT wenıgen Jahren einem ungläubigen Lächeln

43 LIEDHEGENER, Christentum (wıe Anm 29), 137
Bernd HAUNFELDER, Zwischen Widerstand und Anpassung. Zur Raolle der ereine und Wahl-

komıiıtees 1m polıtischen Leben des Regierungsbezirks Münster,11 3 ‚ 1989, 274
Zum Selbstverständnis des ereıins: arl KIESEL, Der St Vıncenzvereın, 1n WKL 12 I910:

730735
Zur Frühgeschichte der Gesellenvereine Jetzt: Heıner Johannes IRTZ, Katholische Gesellen-

vereıne und Kolpingstamilien 1M Bıstum Müuüunster »(Gott zZUur Ehre und den Gesellen
Zzu Vorteıil«, Münster 1999 bes 20—38
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begegnet. YSt jetzt wurde allgemeın a aufgeruten, CS solle das Vereinswesen allge-
meın als Hülfsmittel Kl miıt aller Fntschiedenheit ın den Dienst der Sache, oder
Wa dasselbe ıst, des Reiches Christz auf der Welt gestellt werden“*. ber auch diese Sıcht
vereintachte die Sachlage sıcherlich Zunächst 1St festzustellen, da{ß die ssoz1ale
Frage«, auf die sıch Kettelers Appelle bezogen hatten, 1m Laufe der 1 850er Jahre
Schärte verlor, denn das ländlıche Elend ENISPANNLTE sıch ach dem industriellen Take-
Off in Rheinland un Westtalen un Arbeitskraft wurde jetzt 08 Mangelware! Außer-
dem entwickelte sıch eın quası »professionalisierter« Ansatz zr Behebung der soz1ıalen
Probleme wesentlich schneller und eftektiver als die Laı:enassoz1ationen, denn die
Ordensgemeinschaften, deren Aufschwung gleichftalls schon in den 40er Jahren begann,
verfügten ach 8 5() ber orößere Niederlassungsfreiheıit und bald ın jeder oröfße-
ren Stadt, dann tast jeder Landgemeıinde mMI1t Krankenhäusern, Soz1ialstationen, Bewahr-
schulen USW. präsent”.

Ergebnisse
Was bleibt also als Resumee der eingangs gestellten Leitfrage? War 845 in Preufßsen
das Geburtsjahr eınes » Katholizismus«? Wenn WIr mıiıt dieser rage auf den allgemeınen
Prozef(ß der gesellschaftliıchen Selbstorganısatıon der Katholiken ber den Raum der
kralen Institution hinaus abheben, begann dieser Prozeß in Preufßen sicherlich schon

1840, und ZWar in dem Augenblick, als die Regierung in Berlin ach dem Kölner
Ereignis ıhre kirchenpolitische Kehrtwende vollzog und umgekehrt die Ultramontanen
diesen Freiraum Nnutfzten DDas den Assoz1ı1atıonen yünstıge Retorm-Klima wurde treilich
11UTr sehr begrenzt 1n Gestalt VO La1:envereinen gENUTZT, sondern viel stärker 1ın der C
wıissermaßen speziell katholischen Assoziations-Gestalt der carıtatıven Ordens-
Genossenschaften. Sozial-carıtatives Handeln blieb den Katholiken vorläufig auf
das ENSSTLE mıi1t eıner regulierten Lebenstorm verknüpft. Die Inıtiatıve lag jedenfalls 1mM
Bıstum unster beim Klerus. 1848 erfolgte erstmals eiıne allgemeine, durch das W.ahl-
recht bedingte Mobilisierung der Laıen Zur politischen Wahrnehmung der kırchlichen
Interessen. Dieser Vorgang fand jedoch ab 1849 keine Fortsetzung, da eıner solchen
Mobilisierung ach dem FErlafß eıner Verfassung, die die Kirchenfreiheıt 1im Vergleich
anderen Ländern beispielhaft garantıert hatte, SOWI1eE der Einführung des Drei-Klassen-
Wahlrechts auch nıcht mehr bedurfte. Ebensowenig ann aber die ede davon se1n, dafß
die polıtische Mobilisierung der Laıien daraufhin iın eıne allgemeine soz1ıale Aktivıtät 1m
gesellschaftlichen Raum transtormiert worden ware, Ww1e€e 65 unzweıtelhaftt VO den (ze-
neralversammlungen der Katholiken proklamıiert wurde. Festzustellen 1sSt vielmehr der
Zusammenschlufß der Laien über Mıssıonen und Kongregationen ZUT ıntensıven relig16-
SCI] Verinnerlichung des Glaubens 1mM Sınne ultramontaner Frömmigkeıit. Die verstärkte
katholische Präsenz 1m soz1alen Raum beruhte abgesehen VO den Aktıvıtäten der
Vinzenz-Konfterenzen un der Gesellenvereine weıterhın VOT allem auft dem Engage-
ment der caritativeq Ordens-Genossenschaften. Freilich 1sSt dabei beachten,

Zıt [1. DAMBERG, Moderne (wıe Anm 1: 176, 178
Vgl diesem Prozefß Meiıke WAGENER-ESSER, Organısıerte Barmherzigkeıt und Seelenheil.

IDER carıtatıve Sozialnetzwerk 1m Bıstum Müuünster VO 1803 bıs ZUr!r Gründung des Diözesancarı-
tasverbanı:ı 1916 (Münsteraner Theologische Abhandlungen 61), Altenberge 1999
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da{fß die Ordensgemeinschaften 1Ur dort Erscheinung treten konnten, die Katho-
lıken den Ptarreien die tinanzıelle Trägerschaft der Niederlassungen übernahmen“?

Die Idee des sıch gesellschaftlichen Raum treıi assoz1u1erenden Laıien WTr ZW ar
848 geboren oder SCHAUCLI. A4aUus der vormärzlıchen Assozlilatiıonsbewegung aut die Ka-
tholiken übertragen worden. ber die kurzfristige kirchenpolitische Mobilisierung hın-
4aUsS sollte die praktısche Umsetzung aber miındestens ı Bıstum unster och tast re1-
(1g Jahre auf sıch arten lassen TYSt die Begründung des Deutschen Reiches un:! SC1II

allgemeınes Wahlrecht machten wıederum WIC S48 C1NEC breıite Mobilisierung samtlı-
cher Katholiken ertorderlich wobel dieser Impuls durch den Kulturkampf C11NEC unNngeE-
ahnte Verstärkung ertuhr die dauerhaft tortwirkte /Zweıtens aber beschleunigte sıch
eben diesem Zeitpunkt der Industrialisierungsprozeifß M1tsamı«<, demographischer Explo-
S1O11 Massenmigration un: Urbanisierung TSst angesichts VO Pfarrgemeinden MI1L
tünt- Ja zehntausend Gläubigen scheint sıch dann das Programm der gesellschaftlichen
Selbstorganıisation endgültig als allgemeiner pastoraler Imperatıv durchgesetzt haben

ann treilich wirkmächtig, da{fß arl ohe die Integrationsleistung des Vereinen
un: Verbänden Organısıerten Sozialkatholizismus Rhein un uhr als C11EC der
»bemerkenswertesten Erscheinungen der deutschen Sozlialgeschichte 19 Jahrhun-
dert« bezeichnen konnte>°

Dazu exemplarisch W AGENER ESSER UOrganısıerte Barmherzigkeıt (wıe Anm X AT W ET
ar] RomHg/Woltgang JAGER/Uwe DOROW Politische Gesellschaft und politische Kultur,

Das Ruhrgebiet Industriezeitalter Geschichte und Entwicklung, Bd hg Wolfgang OM4
MANN/Hermann ORTE/D1etmar PeETtTzIinA/Wolthard WEBER Düsseldort 1990 447%


